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Betroffene müssen ständig dieBetroffene müssen ständig die
Haustür kontrollieren oder zählenHaustür kontrollieren oder zählen

Die Wohnung muss blitzblank 
sein. Ist die Haustür über-
haupt abgeschlossen? Das 

Bügeleisen ausgezogen? 
Ständig kreisen bei etwa 1,6 Mil-

lionen Deutschen die Gedanken 
zwanghaft nur ums Waschen, Ord-
nen, Zählen, Kontrollieren oder 
Horten. Sie haben eine sogenannte 
Zwangsstörung. Das bedeutet: Sie 
fühlen sich innerlich zu bestimm-
ten wiederkehrende Handlungen 
gezwungen. Was besonders pro-
blematisch ist: Sie selbst empfi nden 
diese oft als sinnlos oder zumindest 
übertrieben. Und dennoch: Stoppen 
können Sie ihren Zwang nicht. Und 
aus Scham trauen sich auch viele gar 
nicht, darüber zu sprechen. Bis sie 
sich von einem Therapeuten hel-

fen lassen, vergehen im Durch-
schnitt siebeneinhalb Jahre. 

Die Christoph-Dornier-Kli-
nik für Psychotherapie in 
Münster weist darauf 
hin, dass viele Betrof-
fene gar nicht wissen, 
dass es sich bei diesen 
quälenden Gedanken um 

eine Krankheit handelt, die mittler-
weile therapiert werden kann. Lan-
ge Zeit galten Zwangsstörungen als 
schwer behandelbar, da sie in vie-
len verschiedenen Formen auftre-
ten können. 

Mit dem Zwang innere 
Anspannung abbauen

Was löst den krankhaften Zwang 
aus? Nicht selten liegen ihm starke 
Ängste zugrunde, in der Regel vor 
einem anstehenden schlimmen Er-
eignis. Die Zwangshandlung soll da-
bei helfen, die innere Anspannung 
und Angstgefühle abzubauen. Was 
noch typisch ist: Die Betroffenen ha-
ben oft das Gefühl, dass Handlun-
gen und Gedanken nicht vollstän-
dig abgeschlossen wurden. Durch 
die Wiederholung der Handlung 
versuchen Sie, ein Gefühl der Voll-
ständigkeit zu erreichen, was zur 
Entspannung beitragen soll. 

Je nach Schweregrad können 
Zwangshandlungen mehrere Stun-
den am Tag dauern. Psychologin Bir-
git Mauler: „Zwangspatienten wer-

den mit zunehmender Krankheits-
dauer derartig von ihren Zwängen 
beherrscht, dass sie schließlich kaum 
mehr in der Lage sind, am gesell-
schaftlichen Leben teilzunehmen. 
Auch für die Angehörigen ist das 
eine enorme Belastung.“

Eine Therapiemaßnahme, mit der 
sich gute Behandlungsergebnisse 
erzielen lassen, ist eine spezielle 
Verhaltenstherapie. Der Patient 
soll mit der Unterstützung eines 
Therapeuten lernen, seine bisheri-
ge Denkweise und sein Verhalten 
zu hinterfragen und zu ändern. Sie 
müssen lernen, dass die „bedrohli-
che“ Situation, die den Zwang aus-
löst, nicht bedrohlich ist. 

Eine US-Studie zeigte, dass sich bei 
Patienten bereits nach einem Mo-
nat eine Besserung einstellen kann, 
wenn sie täglich an einer solchen 
Verhaltenstherapie teilnehmen. 

Info: mittwochs von 17 bis 20 
Uhr gibt‘s die Möglichkeit, mit ei-
nem Experten zu sprechen. Tele-
fon: 0251/ 4810-110. Neben den 
Telefon gebühren fallen keine wei-
ten Kosten an.

Selbst das 
Putzen kann 
sich zu einer  
Zwangs-
erkrankung 
 entwickeln

Vorsicht!Vorsicht!
So mancher TeeSo mancher Tee
hat Nebenwirkungen hat Nebenwirkungen 
Trinken Sie auch so gerne Tee? 

Mittlerweile gibt‘s ja unzähli-
ge Produkte im Handel, so dass 
einem die Entscheidung häufi g 
sehr schwer fällt. Doch eines ist 
sicher: Sie sollten öfter die Sorte 
wechseln. Der Grund: Viele Tees 
sind gleichzeitig altbewährte 
Heilmittel und können, wenn 
Sie sie durch häufi ges Trinken 
über dosieren, unliebsame Neben-
wirkungen haben. 

Kein Pfefferminztee 
für Kleinkinder

Besonders der Pfefferminztee 
erfreut sich bei Alt und Jung größ-
ter Beliebtheit. Doch täglich ge-
nossen könnte das ätherische 
Öl der Minze, das Menthol, der 
Magenschleimhaut zusetzen. Für 

Kleinkinder ist Pfefferminztee 
also eher nichts. Johanniskraut 
kann mit der Zeit die Haut licht-
empfi ndlich machen. Und Salbei 
kann nicht nur Probleme im Ma-
gen-Darmbereich auslösen, son-
dern sich bei Schwangeren und 
Stillenden auch negativ auf die 
Milchbildung auswirken. Grüner 
Tee in großen Mengen getrunken 
steht beispielsweise in Verdacht, 
sowohl der Leber als auch den 
Nieren zu schaden.  

Allergiker sollten bei Kräuter- 
und Früchtetee vorsichtig sein. 
Wer gegen Lippenblütler aller-
gisch ist, müsste bei Thymian auf-
passen und wer Sellerie nicht ver-
trägt bei Fenchel und Anis. 

Empfehlenswert: Halten Sie sich 
auch bei Tee stets an die Anga-
ben auf der Packung.  

� Nach der Chemotherapie lei-
den viele Krebspatienten unter 
Übelkeit. Die Akupunktur kann 
hier helfen. Schwedische Forscher 
entdeckten jetzt: Damit diese 
wirkt, müssen nicht unbedingt 
spitze Nadeln in die Haut gesto-
chen werden. Es reiche bereits 
aus, mit stumpfen Nadelköpfen 
die sogenannten Akupunktur-
punkte nur zu berühren.

Akupunktur mit stumpfen NadelnAkupunktur mit stumpfen Nadeln
als Krebs-Therapieals Krebs-Therapie

� Ein Tee 
schmeckt 
und kann 
sich zudem 
positiv auf 
die Gesund-
heit aus-
wirken

� Allergi-
ker sollten 

bei Thymian 
und Fenchel 
achtgeben

� Der Zwang kann einen eine be-
stimmte Handlung tätigen lassen 
(z. B. Putzen, Haustür kontrollie-
ren) oder er spielt sich nur in den 
Gedanken ab. Hier müssen die 
Betroffenen ständig zählen (z. B. 
Kacheln im Badezimmer) oder sie 
haben zwanghafte Gedanken 
(z. B. Angst vor Unglück).

� Einige können das Haus 
nicht verlassen, ohne vorher 
alle Stecker zu überprüfen

 
� Mehr als nur ein Tick. 
 Ständiger Kontrollzwang 
mindert die Lebensqualität

Die häufi gsten 
Zwangsstörungen

Was löst den 
Waschzwang aus?
� Die Betroffenen denken, Sie 
könnten sich eine schlimme 
Krankheit einfangen. Sel-
ten bleibt es nur beim 
Händewaschen. Häu-
fig wird auch gleich 
die gesamte Woh-
nung von oben bis 
unten geschrubbt, 
um alle Erreger 
abzutöten.

Die Akupunktur kann 
 Übelkeit lindern

Zwangserkrankungen:Zwangserkrankungen:
Warum leiden immerWarum leiden immer
mehr Menschenmehr Menschen
darunter?darunter?
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